Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Jeſttagen täglich Nachmittags 5 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Mittwoch, 
den 23. Juni 1858. 


Jahrgang. 


Man abonnirt fuͤr 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


— — —— ——ẽ 


Beſtellungen auf das mit dem 1. Juli beginnende neue Quartal des „Danziger Dampfboots“ 
werden bei allen Koͤnigl. Poſtanſtalten, hier am Orte in der Expedition, Langg. 35, Hofgebaͤude, angenommen. 
—:r:. — . ⅛—ͤ . . . ̃ ũ—̃ ̃7ßr5ß—j—ßUęm.!... ——. ———— ˙˖˙•—— — ⅛— . —— 


Die Löſung der Cagliari = Frage. 

Es iſt nun bald ein Jahr, daß ein Revolutionsverſuch in Italien 
die Elemente zu einem Streite in die Welt warf, durch welchen Neapel 
in bedrohliche Spannung zu England und Sardinien gerieth. Der 

Dampfer „Cagliari“ beſorgte damals im Dienſte der Handelsgeſellſchaft 
Rubattino den Transport von Perſonen und Waaren zwiſchen Tunis 
und Genua. 

enua, Livorno und Neapel die Revolution in Bewegung ſetzen wollten, 
rechneten in Betreff Neapels beſonders auf die politifhen Gefangenen 
dard git bee Um dieſe für ihre Zwecke zu befreien, ſetzte man ſich 
durch in den Beſitz des Dampfers Cagliari und ſteuerte damit auf 
die Inſel Ponza los, wo die wenigen Invaliden, welche die Beſatzung 
blideten, keinen ernſten Widerſtand entgegen zu ſetzen vermochten. 
urch die freigewordenen Gefangenen verſtaͤrkt, unternahm man dann 

8 apri unweit Salerno eine Landung. Nach dieſer Landung, die 

bekanntlich ſehr ſchimpflich für die Aufſtaͤndiſchen endete, gerieth der 

agliari“ in die Hände der neapolitaniſchen Regierung, die ihm darauf 

b Prozeß machte. Da ſich auf dem Cagliari einige englifche Maſchiniſten 
anden, das Schiff ſeibſt aber unter Piemonteſiqcher Flagge fegelte, 
© entftand aus dieſem Prozeß eine Verwickelung Neapels mit England 

und Sardinien. Letzteres verlangte die Herausgabe des Schiffs und 

Erſteres eine Entſchaͤdigung für die engliſchen Maſchiniſten; Neapel 

dagegen wollte ſich zu nichts verpflichten, bevor nicht die gerichtlichen 

ehoͤrden ihren rechtlichen Ausſpruch gethan hätten. Dieſen Ausſpruch 
abzuwarten, konnte kein Bedenken gegen ſich haben, wenn man auf die 
mſtande geachtet hätte, unter denen der Cagliari in die Hände der 
neapolitaniſchen Regierung gefallen war. England aber wollte von einem 
gerichtlichen Ausſpruche nichts hoͤren, ſondern verlangte die Niederſchla⸗ 
gung des Prozeſſes und unbedingte Auslieferung des Cagliari an Sardinien 
und Entſchaͤdigung für die engliſchen Ingenieure. Neapel durch das 

tängen Englands bewogen, ſchien zuletzt geneigt, den Prozeß zwar 
fallen zu laſſen, die Entſcheidung über die Streitfrage aber dem 
ſchiedsrichterlichen Spruche einer Großmacht anbeim zu geben. Die 

ronjuriſten Englands hatten die Beſchlagnahme des „Cagliari“ faſt 
einſtimmig für ungeeignet zu einer Reſtitutlons- und Satisfactions⸗ 
forderung erklärt; durch die Freigebung der Maſchiniſten war der 
wichtigſte Theil der britiſchen Forderungen erfüllt, das Uebrige 
konnte alſo ruhig dem großmächtlichen Schiedsſpruch überlaffen werden. 

Allein England wollte einen unabhaͤngigen Schiedsſpruch vermeiden, 

der ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach für Neapel ausſprechen mußten, 

und griff deshalb zu einer Maßregel, die ſeiner Forderung allerdings 
den Erfolg geſichert, die aber das Vertrauen zu ſeiner großmächtlichen 

Ehrenhaftigkeit gewiß nicht gefördert hat. Es erneuerte feine Forderungen 

in der Form eines Ultimatums und ſchritt bis zur Drohung mit Feind⸗ 

Irtigteitsatten, Das Einzige, was es zugeben wollte, war die Vermit⸗ 
elung der Sache durch eine von ihm abhängige Mittelmacht, wie 

Schweden, Portugal, Belgien oder Holland. Koͤnig Ferdinand, welcher 

einſah, daß eine ſolche Vermittelung nur eine Bemaͤntelung der offen⸗ 

baren Gewalt ſein konnte, zog es in kluger Erwägung der Umftände 
ver, ſich vor der uebermacht zu beugen. Er that das, indem er den 

fen Europas erklären ließ, daß er zwar die Forderungen Englands 
und Sardiniens nicht als begründet anzuerkennen vermoͤge, daß er dies 
ſelben aber doch bewillige, um einen Conflikt zu vermeiden, deſſen Aus⸗ 
gang nicht zweifelhaft fein konne. Die Caglfari⸗Frage iſt dadurch ger 
ft und König Ferdinand hat ſich durch feine Nachgiebigkeit ein Ver⸗ 
dienſt erworben; aber dennoch kann man es nur beklagen, daß England 
die Erfüllung kleinlicher Entſchaͤdigungsanſprüche höher angeſchlagen 
at, als das allgemeine Intereſſe der europäiſchen Civiliſation. 

— nn 


Rund ſ chan. 
Berlin, 21. Juni. In der letzten Zeit iſt in der Preſſe 
mehrfach davon die Rede geweſen, daß gegen den Eintritt von 


Off 
das 


zieren katholiſcher Konfeſſion in das 1. Garde⸗Regiment und 
Regiment Garde du Corps beſtimmte Vorſchriften vorhanden 
1 2 * ke 4 


# * 


Die Mazziniſtiſchen Verſchworenen, welche gleichzeitig in | 


ſeien. Dem iſt indeſſen entſchieden zu widerſprechen. Es haben 
in dieſer Beziehung beſtimmte Vorſchriften wohl nie exiſtirt; 
allerdings wurde, ſo lange der im Jahre 1837 verſtorbene Herzog 
Karl von Mecklenburg Streliz Kommandeur des Gardekorps 
war, die Obſervanz beibehalten, Katholiken nicht als Offiziere 
in den genannten Regimentern anzuſtellen; ſeit dem Regierungs- 
Antritt Sr. Majeſtät des Königs iſt indeſſen gänzlich davon 
Abſtand genommen worden. Es mag hierbei gleich erwähnt 
werden, daß Juden bis vor 10 Jahren nicht einmal als gemeine 
Soldaten zum Dienſte in der Garde herangezogen wurden. 

Wie die „N. Pr. 3.“ vernimmt, iſt der Wirkl. Geh. 
Rath u. Ober⸗Ceremonienmeiſter Freiherr von Stillfried⸗Rattonitz 
zum Granden erſter Klaſſe von Portugal mit dem Titel eines 
Grafen von Alcantara ernannt worden. Der Titel „Alcantara“ 
kommt von einem Flüßchen dieſes Namens bei dem Palaſte de 
las Neceſſidades bei Liſſabon, und iſt nicht zu verwechſeln mit 
dem ſpaniſchen Alcantara in der Provinz Eſtremadura, von welchem 
der berühmte ſpaniſche Alcantara-Ritter-Drden den Namen führt. 
Der General- Intendant der Königlichen Schauſpiele, 
Kammerherr von Hülfen, iſt um feine Entlaſſung eingekommen, 
dürfte ſie aber nicht erhalten, dagegen künftig mehr gegen unbe⸗ 
rechtigte Einſprachen in ſeine Verwaltung geſchützt werden, da 
dieſe neben dem Lobe guter Finanzwirthſchaft auch den Intereſſen 
der Kunft in würdiger Weiſe entſprochen habe; 

Der General- Intendant der königl. Schauſpiele, Hr. v. 
Hülſen, hat in dieſen Tagen eine mehrwöchentliche Urlaubsreiſe 
angetreten. Vor ſeiner Abreiſe hat derſelbe das eingereichte 
Entlaſſungsgeſuch wieder zurückgenommen. 

— Eine intereſſante Erſcheinung bieten gegenwärtig die Treibhäufer 
des Kunſtgaͤrtner Henſel zu Alt⸗Schoͤneberg. Derſelbe hat nämlich von 
dem Kunſtgartner Gorpe, welcher ſich gegenwärtig auf einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reiſe befindet, eine bedeutende Sendung exotiſcher 
Schmetterlings⸗ Puppen und Cocons erhalten, unter denen ſich 
viele neue Arten befinden. Dieſelben find in den Zreibhäufern des 
genannten Gartens aufgehaͤngt und bieten namentlich dadurch viel In⸗ 
tereſſantes dar, daß ſich gegenwärtig die darin enthaltenen Schmetter⸗ 
linge entwickeln. Hr. Henſel widmet dieſen Inſekten große Sorgfalt, 
um moͤglicherweiſe eine Weiterzucht im hieſigen Klima zu verſuchen. 
Dieſelbe iſt ihm auch inſofern gelungen, daß er ſchon zahlreiche Grains 
(Eier) von den einzelnen Gattungen gewonnen. Unter den erwähnten 
Inſekten befinden ſich auch einige Arten, welche einen ſehr ſeidenreichen 
Cocon liefern und welche moͤglicherweiſe für techniſche Zwecke von Wich⸗ 
tigkeit werden duͤrften, beſonders deshalb, weil die Raupe dieſer Arten 
ſich namentlich von den Blättern des Hollunders (Sambucus nigra) 
nähren ſoll, und duͤrften auch aus dieſem Grunde weiter gehende Ver⸗ 
ſuche von Intereſſe ſein. 

Woldenberg, 19. Juni. Geſtern Nachmittag ſah man 
in der Entfernung ſtarken Rauch aufſteigen, der ſo bedeutend 
zunahm, daß ganze Theile des Horizontes verfinſtert wurden 
und die Sonne Mühe hatte, hindurchzudringen. Man vers 
mutbete einen großen Waldbrand; dieſe Vermuthung hat ſich 
auch beſtätigt, denn, wie ich böre, ſollen in der mehrere Meilen 
von hier entfernten Zirker Forſt über 1000 Morgen Waldung 
durch Feuer verwüſtet ſein. 2 

Aus Schleſien, 19. Juni. Während im Monat April 
in allen drei Regierungsbezirken ſich die Ausſichten auf eine gute 
Ernte ſehr verringert hatten, erholten ſich in den vier letzten 
Wochen die Winterfaaten außerordentlich und ſelbſt in den Thä« 


lern der Sudeten ſieht man prachtvolle, reichen Segen verſpre⸗ 


chende Kornfelder. 

— Einem preußiſchen Konſularberichte entnehmen wir Fol⸗ 
gendes aus Mexiko: Unter den gegenwärtigen und faſt möchte 
man behaupten, unter allen Umſtänden iſt es Beinen deutſchen 
Einwanderern zu rathen, nach Mexiko Behufs der Anfiedeiung 
zu kommen. Trotz aller offiziellen und halboffiziellen Verſpre · 
chungen wegen Anweiſung von Ländereien, Unterſtützung von 
Koloniften mit Transport- und Lebensmitteln, trotzdem, daß man 
Koloniebeamte ernannt hat, ſeben die Einwanderer gleich bei 
Ankunft, daß ſie ſchmählich hintergangen ſind. Alle Gouverneurs 
ꝛc. leugnen die gedruckten Verordnungen als in Kraft beſtehend 
ab. Die Einwanderer werden entweder eine Beute des tödtlichen 
Klimas, oder eine Plage ihrer Landsleute, die über ihre Kräfte 
hinaus Unterſtützungen geben ſollen. Von etwa 30 Preußen, 
die 1854 in mexikaniſche Militärdienſte traten, ſind kaum noch 
10 am Leben und faſt Alle in eine klägliche Stellung gerathen. 
Es iſt eine Gewiſſensſache, allen mexikaniſchen Koloniſationspro⸗ 
jekten, wobei es nur auf deutſche weiße Sklaverei abgeſehen iſt, 
entgegen zutreten und davor zu warnen. 

Bremen. Am vorigen Sonnabend (12.) hat der Norddeutſche 
Lloyd die transatlantiſche Dampfſchifffahrt eingeweiht. Das neue 
Schraubendampfſchiff „Bremen“, welches am 19. d. Mts. die erſte 
Reiſe nach Newyork antritt und ſeit mehreren Tagen auf der Rhede bei 
Bremerhaven lag, bildete den Schauplatz der Feſtlichkeit. Einem laͤngeren 
Berichte der „Weſer⸗Zeitung“ über diefe für Bremen wie den deutſchen 
Handel bedeutſame Inauguration entnehmen wir einige allgemein inter⸗ 
eſſantere Details. Das mit einer Maſchine von 700 Pferdekraft verſehene 
Schiff ift balb fo lang wie der „Leviathan“, die Länge beträgt 334 F. und 
die Breite 42 F. uͤber Deck (der „Leviathan“ hat 680 F. Laͤnge und 
83 F. Breite). Die Tiefe beläuft ſich auf 28 F., die Höhe der Decks 
iſt uͤber 7 F. Ganzen hat das Schiff 4 Decks, die in mehrere 
mwafferdichte: Abtheilungen geſchieden ſind. Die Ladefahigkeit beläuft 
ſich außer den Paſſagieren auf ca. 850 Tons Kohlen und ca. 1000 Tons 
Güter. Die Kajüten find mit dem beſten Komfort und mit feiner 
Eleganz eingerichtet, die erſte wird etwa 60, die zweite 110 Paffagiere 
faſſen koͤnnen. Zu beiden Seiten des ſchoͤnen geräumigen Salons, den 
die feinſten Möbeln und an den Waͤnden Medaillons mit Anſichten 
Bremens ſchmuͤcken, ſind die netten Schlafkammern der erſten Kajüte, 
welche fuͤr je zwei und beziehendlich vier Perſonen eingerichtet ſind und 
außer den ſaubern Betten, Sophas, Waſchtiſche und verſchiedene ver⸗ 
ſchließbare Kaſten enthalten. Nicht nur die erſte, ſondern auch die 
zweite Kajuͤte hat ihr beſonderes Rauchzimmer für Herren und ihr bes 
ſonderes Damenzimmer. Muſikliebhaber finden in der erſten Kajüte ein 
treffliches Piano, das Schiff befigt. ferner zwei Badezimmer und eine 
Bibliothek. Das Zwiſchendeck iſt geräumig, luftig und allen Ruͤck⸗ 
ſichten auf Geſundheit entſprechend, es wird im Ganzen uͤber 400 Per⸗ 
ſonen aufnehmen koͤanen. 

Kopenhagen, 14. Juni. Die Isländer ſind ſehr 
unzufrieden mit der Unterordnung der Inſel unter die daͤniſche 
Verwaltung. Eine, jedoch nicht zahlreiche Partei will Island zu 
einer Republik geſtalten; die größte Partei des Landes, an deren 
Spitze zahlreiche Beamte ſtehen, wünſcht und fordert dagegen 
größere Selbſtſtändigkeit für die Inſel, worunter namentlich die 


geſetzgebende und beſchließende Macht des Althings, die Befegung- 


aller Aemter und beſonders des höchſten, eines Stiftsamtmannes, 
welches bisher ſtets vom Königreiche aus beſetzt wurde, mit Einge⸗ 
bornen, die Alleinherrſchaft der isländiſchen Sprache ꝛc. Weit 
verbreitet iſt die von dem Isländer Sigurdſon in einer beſon⸗ 
dern Abhandlung, aus geführte Anſicht, daß die Inſel nur in Per⸗ 
ſonal-Union mit Dänemark ſtehe. 

— Es beſtätigt ſich, daß das däniſche Cabinet beſchloſſen 
hat, die letzten Bundes beſchlüſſe nicht zu berückſichtigen. Die 


Nachricht iſt auf offtziöſem Wege durch die in Kopenhagen; 


beglaubigte öſterreichiſche Legation hier angelangt. Es ſtellt ſich 
in Wien immer mehr die Anſicht feſt, daß Dänemark doch einigen 


Grund haben muß, auf die Sympathien Frankreichs zu zählen, 
da man im entgegengeſetzten Falle die herausfordernde Haltung 


des Kopenhagener Cabinets ſich nicht erklären könnten. 

Stuttgart, 19. Juni. Auch für dieſen Sommer wird 
die Kaiſerin⸗Mutter von Rußland wieder zum Gebrauche der 
Kur in Wildbad erwartet. 

Paris, 19. Juni. Ueber die Bedeutung des Miniſter⸗ 
Wechſels hat der geſtrige „Moniteur“ einen Artikel der „Mor- 
ning-Poſt“ wiedergegeben, der folgendermaßen lautet: 

„Als der General Eſpinaſſe an die Stelle des Hrn. Blllault zum 
Miniſter des Innern ernannt wurde, lag es nicht in der Abſicht des 
Kaiſers, daß Se. Excellenz lange in dieſer Stellung verbliebe. Der 
General wurde in einem Augenblicke der hoͤchſten Aufregung und zu 
einem ganz beſonderen Zwecke ernannt. Mehrere Attentate waren durch 
die Agenten der geheimen Geſellſchaften gegen den Kaiſer begangen 
worden, und nach dem furchtbaren Ereigniffe vom 14. Januar erachteten 
die Räthe Sr. Majeftät: als ihre Pflicht, ſowohl gegen die Geſellſchaft 
als gegen das Kaiſerreich, daß energiſche Maßregeln getroffen wuͤrden, 
um den unaufhörlichen Komplotten der Anarchiſten ein Ende ir machen. 
— Der General Eſpinaſſe war Miniſter des Innern und der ffentlichen 


wenigſten Franzoſen verſtanden. 


Sicherheit; dieſer letzte Titel iſt dem neuen Miniſter nicht ertheilt wor⸗ 
den. Wahrſcheinlich hat der Kaiſer dafür gehalten, daß es nicht mehr 
nöthig ware, ſolche Funktionen mit einander zu vereinigen. Während 
der Zeit, wo der General Eſpinaſſe in das Miniſterium des Innern 
getreten iſt, hat er ſich die Achtung aller derer erworben, die ihm nahe 


gekommen ſind, und dem Kaiſer vollkommene Genugthuung gegeben.“ 


— Man harrt mit Spannung auf ein Lebenszeichen des 
neuen Miniſters des Innern, aus welchem abzunehmen wäre, 
wie weit das Syſtem ſeines Vorgängers ermäßigt werden ſoll — bis 
jetzt umſonſt. Herr Delangle hat ſich gegen ſeine Beamten nur 
mit großer Zurückhaltung ausgeſprochen, und bis jetzt ſind ſie 
noch alle auf ihren Poſten; auch das erwartete Antrittsſchrerben 
an die Präfekten iſt nicht erſchienen. 

— Briefe aus Paris in den meiſten unſerer Journale legen 
auf die Erklärung des „Moniteur“ in Betreff der franzöſiſchen 
Rüſtungen ſehr wenig Gewicht und beſprechen die Verſicherung 
des amtlichen Blattes zum Theil höchſt reſpektwidrig. So ſchreibt 
man den „Daily News“: „Es handelt ſich nicht darum, ob die 
Land- und Seemacht vermehrt wird, oder nicht; denn ein Bude 
get in Frankreich iſt ein gar elaſtiſches Ding. Es wird von den 
Es iſt bekannt, daß die Mittel- 
meer -Flotte in neueſter Zeit von acht auf vierzehn Segel ver⸗ 
mehrt wurde, daß in dieſem Frühjahre 40,000 Extra⸗Rekruten 


einberufen worden ſind, daß ungeheure Ruͤſtungen, wie ſie die 


bloße Landesvertheidigung nimmer erheiſcht, gemacht werden und 


ſeit geraumer Zeit gemacht worden find, und zwar nicht in Cher. 


bourg allein, ſondern in jedem Kriegshafen des Landes.“ Aehnliche 
Bemerkungen finden ſich in den meiften Pariſer Korreſpondenzen. 

— Man ſagt heute ganz allgemein, daß Marſchall Peliſſier 
ſeine Rückberufung in den dringendſten Ausdrücken verlange. 
Er müſſe zu Grunde gehen, wenn er noch einige Wochen in 
England verbleibe. ? 

— Die kleine Yacht „Ville du Havre“, welche die Schüler. 
der Lyceen zu Havre dem kaiſerlichen Prinzen geſchenkt haben, 
iſt von polirtem Tombak gemacht, etwas über 2 Metres lang 
und hat als Maſchine ein Uhrwerk, das eine Schraube in Bewe⸗ 
gung ſetzt. Die Pacht macht 3000 Metres in der Viertelſtunde. 

— Die hieſigen Quaker haben vor Kurzem eine Deputation nach 
Paris geſchickt, um dem Kaiſer eine auf die afrikaniſche Sklaven⸗ 
ausfuhr bezügliche Denkſchrift überreichen zu laſſen. Es war ihnen 
jedoch nicht möglich, beim Kaiſer eine Audienz zu erhalten, und 
Graf Walewski übernahm es, die Denkſchrift zu übergeben. 

— Das Paps ſchreibt: „Die letzten Nachrichten aus Indien 
melden, daß der Geſundheitsrath der engliſchen Armee an den 
Generalgouverneur eine Denkſchrift über die ſchrecklichen Wir- 
kungen des Sonnenſtich s eingereicht hat, welcher unter der 
Armee große Verbeerungen anzurichten droht. Die Soldaten, 
welche vom Sonnenſtich getroffen werden, ſtürzen in Folge eines 
Gehirn. oder eines Lungenſchlages ſofort nieder. In diefen 
Fällen iſt keine Rettung möglich. Wenn aber der Sonnenſtich 
nicht den Tod herbeiführt, ſo verurſacht er haufig Geiſtesverwirrung 
oder ſehr gefährliche rothlaufartige Krankheiten. In den Militär 
Hospitälern Indiens liegt augenblicklich eine große Anzahl Geiſtes⸗ 
kranker an deren Heilung man verzweifeln zu müſſen ſcheint. 

Madrid, 15. Juni. Den „Novedades“ zufolge haben 
die öffentlichen, Arbeiten in Spanien eine ſolche Aus deh nung 
gewonnen, daß es allenthalben an Ingenieuren gebricht. 

— Die Efpana berichtet, daß die Königin der Madonna 
des Heiligthums von Toledo ein prachtvolles Armband und eine 
Nadel von Rubinen und Brillanten zum Geſchenk machte. Den 
Armen und den Mildthätigkeits⸗Anſtalten gab fie 5000 Realen. 
Während man die Reliquien und Koſtbarkeiten der Kirche von 
Toledo beſichtigte, gab man dem Prinzen von Aſturien das 
Schwert Alphons VI. ia die Hand, und die Königin adorirte 
aufs inbrünſtigſte das Kreuz Ifabella's der Katholiſchen. 

Konſtantinopel, 2. Juni. Heute Morgen hatten wir⸗ 
in Pera ein großes Unglück in einem Viertel, wo viele Griechen“ 
wohnen und für dieſelben eine Kirche erbaut wird. Einſtweilen 
baden fie in einem engen Saale eines alten Gebäudes Gottes 
dienſt vor einem Altare gehalten, auf welchem die Bilder Kon⸗ 
ſtantin's und der heiligen Helena aufgehängt ſind. Dieſen Mor⸗ 
gen war die Kirche gedrängt voll, und es ſtürzte bei der Mens 
ſchenlaſt zuſammen. Viele Quetſchungen, Arm- 
und Beinbrüche ſind zu beklagen; Mehrere blieben auch auf der 
Stelle todt. ! 

London, 21. Juni. In der fo eben-fattgehabten Sitzung 
des Unterhanſes brantragte Gibſon eine Reſolution gegen die 
Papierſteuer. Disraeli erklärte, er ſei prinzipiell gegen die 
Permanenz dieſer Steuer, fügte aber hinzu, daß die Regierung 


dieſelbe jetzt nicht entbehren könne. Mit dieſer Erklarung war 
das Haus zufrieden. 

Man ſpricht von einer englifch-franzöfifchen Expedition, 
welche bezwecken ſoll, die Völkerſtämme an der Weſtküſte von 
Madagaskar zu ſtrafen, weil dieſe in letzterer Zeit mehrere fran- 
zöſiſche und engliſche Schiffe überfielen und die Mannſchaft nieder⸗ 
machten. \ 

En 14. Juni. Vom rechten Flügel der Kau- 
keſus⸗Linie meldet der „Kawkas“, daß die Anlegung des neuen 
befeftigten Stabs quartiers für das Infanterte⸗ Regiment Krim, 
am Adogum, in den erſten Tagen des Mai glücklich von Stat⸗ 
ten gegangen iſt, ohne daß die Bergyölker unſere Operationen 
zu beunruhigen wagten. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 23. Juni. Da die Erfahrung gelehrt, daß die bis jetzt 
beſtehenden, ſtaͤdtiſchen Loͤſchanſtalten zur Bekaͤmpfung eines groͤßern 
Feuers durchaus nicht ausreichen, ſo ſtellte in der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung der St.⸗V. Roepell, unterſtuͤtzt von 12 Mitgliedern, 
den dringlichen Antrag: die Verſammlung wolle den Magiſtrat auffor⸗ 
dern, ſchleunigſt eine beſoldete, permanent im Dienſte verbleibende 
Feuerwehr nach dem Vorbilde anderer preußiſchen Staͤdte, wie 
Königsberg und Memel, einzurichten, zu dieſem Zwecke unverzüglich 
in jenen Städten Erkundigungen nach den dortigen Einrichtungen ein⸗ 
ziehen zu laſſen und dann der Verſammlung über die Koften der Ein: 
richtung und der Beſoldung Vorlage zu machen. — Der Hr. Magiſtrats⸗ 
Commiſfarius war zwar der Meinung, daß unſer Feuerloͤſchwefen, mit 
Ausnahme der beiden großen Brände der Neuzeit, ſtets genugend ges 


weſen waͤre und daß nur das Zuſammentreffen von unglücklichen Um: 


den, namentlich die einander naheliegenden induſtriellen unterneh⸗ 
mungen mitten in der Stadt, bel dem letzten Feuer hauptſächlich die 
Schuld an der großen Ausbreitung deſſelben getragen habe, — doch⸗ 


Supi dieſer Anſicht mehrere Stadtverordnete, entſchirden entgegen 


chljeßlich wurde obiger Antrag einſtimmig zum Beſchluß erhoben, auch 


eine Commiſſion von fünf Mitgliedern erwählt, welche im Beitritt von 


einigen Magiſtratsmitgliedern dieſe für unſere Stadt fo wichtige Ange⸗ 
legenheit ſogleich in Berathung ziehen ſollen. — Wie wit hören, 
projeetirt man ein Corps von 50 Mann, ercl. der Vorgeſetzten, zu: 


engagiren, wozu mindeſtens eine Summe von 24,000 Thlr. erforderlich 


iſt, welche wahrſcheinlich durch feſtſtehende Erhebung einer dritten Rate 
ommunalſteuer aufgebracht werden wird. [Auch läßt ſich's erwarten, 
aß die einzelnen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften, deren 23 hier am 
Orte durch Agenten vertreten ſind, die Einrichtungskoſten, je nach der 
Höhe ihrer Verſicherungs⸗Prämien bereitwilligſt tragen helfen werden. 


—, Ju unſerm vorgeſtrigen Berichte über die Ungluͤcks⸗Kataſtrophe 


am Sonnabend Abend können wir heute noch einige Ergänzungen hin⸗ 
zufügen. Es find im Ganzen 36 Grundſtücke mit 20 Wohngebäuden, 
außer den Ställen, Remiſen und Hofgebaͤuden, ein Raub der Flammen 
geworden, und zwar: 8 in der Gr. Muͤhlengaſſe, 19 auf beiden Seiten 
des Altſtädtiſchen Grabens, 3 am Holzmarkte, und 6 im breiten Thore. 
ußerdem find 13 Grundftüde durch gewaltſame Entfernung der Holz⸗ 
werke ze. ſtark beichädigt. Ganz abgebrannt find: die Grundſtücke 
des Flick Zimmermeister Broßzki, Klempnermeiſter Kambacher, 
swirth Lehgarth, Bäckermeiſter Claus, Wittwe Bohm, 
Strumpfwirker Bockermann, ſämmtliche Fabrikgeboͤude des Braune: 
ſchen Etatzliſſements, Wohnhaus und Gerberei von Kirſch, Wohnhaus 
und Tiſchlerei von Panins kt, Gerberei der unverehel. L. D. Körner, 
ohnhaus von Kaufmann Afchenheim, Wohnhaus und Deſtillation 
von Rögel, Wohnhaus von Neudorf, Wohnhaus und Verkaufslokal 
don M. A. Haffe (3 Servis⸗Nro.), 1 Tabacksfabrik und 4 Speicher 
don demfelben, 2 Speicher und 1 Wohnhaus von Kaufmann C. J. 
v. Steen, 2 Wohnhäuser von Kaufmann W. A. Sanio, Wohnhaus 
und Weinhandlung von Feperabendt, Wohnhaus und Weinhandlung 
der Wittwe Auguſte Haaſe geb. Foth, 2 Wohnhäuſer und die Seife⸗ und 
Lichtfabrik von J. C. Gamm, Wohnhaus und die erſt im vorigen 
Jahre eingeweihte neue Synagoge der ſog. Danziger Judengemeinde, und 
das ehemalige Schützenhaus, worin jetzt das Cuttnerſche Moͤbelmagazin 
ſich befindet. Beſchädigt find: 2 Wohnhäuser des Gelbgießers Fiſcher, 
des Kaufmanns A. W. Borowski, 2 der Wittwe Siemens, I des 
Klempnermeiſters Nathan, I der Krawatzkiſchen Erben, Uwe des 
Auctions ⸗Commiſſarius Wagner, I des Klempnermeiſters Daſſe, 
des Kaufmanns Kleimann, I des Kaufmanns Cuttner, I der 
Witwe Nadell und 1 Hinterhaus des Gaſtwirrhs Dal ewe ki. 
aͤmmtliche Grundftüce find vor Keuerfchäden verfihert und von den 
Beſitern ſowohl wie von den Miethern auch meiſtentheils die Mo bi⸗ 
lien. Eine vollſtändige Zuſammenſtellung der einzelnen Beträge, mit 
welchen die verſchiedenen Verſicherungsgeſellſchaften betheiligt find, laßt ſich 
eute noch nicht geben. — Für die wenigen durch das Feuer obdachtos 
gewordenen armen Familien wird durch Gewährung von ausreichenden 
erſtuͤgungen aus Communalfonds geſorgt. Auch iſt lobend zu er⸗ 
wähnen, daß Herr Bankdirektor Naumann das für die Koͤnigl. Bank 


angekaufte, noch leerſtehende ehemalige Ober⸗Buͤrgermeiſter v. Weickh⸗ 


mannſche Grundſtück zur Aufhebung von geborgenen Mobilien bereit⸗ 
willigſt eingeräumt hat. Hinſichts der bereits gemeldeten Toͤdtungen 
und Verletzungen iſt noch zu bemerken, daß außer den beiden durch das 
Juſammenſtürzen der Rö zelſchen Mayer erſchlagenen Arbeitern noch 
Herr Lieut. Bock vom 4. (nicht 5.) Inf⸗Regt. und der Stadtverord⸗ 
nete und Klempnermeiſter r. Daſſe durch Herabwerfen von Gegen⸗ 
ſtaͤnden am Kopfe beſchadigt, doch gluͤcklicherweiſe außer Gefahr ſind; 
ferner hat ein Schornſteinfegergefelle eine Quetſchung am Fuße und ein 
Korbmacher 
Lazareth. 


— 


ſolcher Mächtigkeit, daß fie der Schifffahrt gefaͤhrlich 


ſie ſich ſchon in einer Entfernung von 500 Fuß, 
der Wilhelmsſtraße, bei 30 Fuß. In welchem Zuſammenhange die hier 
gefundenen Braunkohlenlager mit den bei Fordon ſchon ſeit 1841 er⸗ 
ſchuͤrften und erbohrten ſtehen, iſt bis jetzt nicht nachgewieſen, da Bohr⸗ 
verſuche auf der Strecke fehlen. 
bei 30 Fuß, 
Bohrgeſtaͤnge in den Kohlen abbrach. Es zeigt ſich indeß am Ufer der 
Weichſel unter der Stadt Fordon, die Braunkohlenformation kraͤftig 


einen Beinbruch erlitten; beide befinden ſich im ſtaͤdtiſchen 


— Ueber das Vorkommen der Braunkohle im Gebiete 
der unteren Weichſel, ſagt das Bromberger Wochenblatt: „Als 
man vor mehreren Jahren im Hofe des Koͤniglichen Regierungsgebäudes 
ein Bohrloch für einen artefifchen Brunnen hinabſenkte, wurde, wie 
man ſagte, ein dicker Eichenſtamm durchbohrt, bei einer Tiefe von 
56 Fuß. Die nähere Betrachtung zeigte jedoch, daß man ein 2 Fuß 
mächtiges Lager von Braunkohle mit bituminöſem Holz⸗ und Schwefel⸗ 
kies durchſunken hatte, und es lag hiernach die Vermuthung nahe, daß 
die Stadt, wenigſtens zum Theil über einem Braunkohlenlager ſtehe. 
Die Schurfarbeiten auf Braunkohle in der Nähe der Stadt Fordon 
datiren ſchon vom Jahre 1841. Bei Gondecz wurde ſogar ohne Vor⸗ 
wiſſen des Bergamts eine Braunkohlenförderung per Stollen betrieben. 
Braunkohlenruͤcken, welche ſich im Strombett der Weichſel fanden, ver⸗ 
lockten Schiffer zu unterſchleifen, indem fie mit ausgefifchten Kohlen 
ihre Steinkohlenfrachten verfälfchten. Sowohl auf dem Gebiete unſeres 
Regierungsbezirks als des benachbarten Marienwerder'ſchen ſind Braun⸗ 
kohlen erſchuͤrft, Gruben im Betriebe oder verlaſſen. Von Warſchau 
ſtromabwaͤrts findet ſich zuerſt in der Stadt Plock Braunkohle in 
6 —8 Lagen am ffeilen Ufer, vom Waſſer blosgelegt. Zwiſchen Plock, 
Dobrzyn und Wloclawek ſetzen wechſelnde Schichten theils erdiger, theils 
feſter Braunkohle auf himmelblauem Letten auf. Noch haufiger aber 
finden ſich Kohlenruͤcken oder Riffe im Bette des Stromes ſelbſt, von 
werden. Bei 
— Während Braunkohlen im 
Tiefe erreicht wurden, fanden 
weſtlich an der Ecke 


Thorn zeigen ſich die Braunkohlen nicht. 
Hofe des Regierungsgebaͤudes bei 56 Fuß 


In Schroͤttersdorf fand ſich Kohle 
aber ihre Mächtigkeit iſt bisher nicht beſtimmt, da das 


entwickelt denn es treten hier in theils braunen, theils blaugrauen 
Letten 5 Floͤtze bis 9 Fuß zu Tage, und die Ablagerung laͤßt ſich von 
hier aus das Weichſelufer entlang faſt ununterbrochen bis zum Schwarz⸗ 
waſſer verfolgen.“ 

Elbing, 22. Juni. Der diesmalige Wollmarkt iſt eben fo ſchwach, 
als in den früheren Jahren beſucht. Bis jest find nur circa 30 Gtr. 
zum Verkauf gekommen. Auf den ſtaͤdtiſchen Waagen ſind etwa 1150 
Centner auf Lieferung gekaufte Wollen gewogen worden. — — Die 
hieſige Liedertafel unternimmt am noͤchſten Sonntage eine Spazierfahrt 
nach Cadienen und trifft dort mit Königsberger Sängern zufammen. 

Königsberg,.22, Juni. Herr Obrift-Lieutenant.v, Schim a⸗ 
no witz, Kommandeur des dritten Infanteries Regiments, iſt heute 
Mittags plöglih am Lungenſchlage verſchieden. 


Ver miſchtes. 

Gegen den angeblichen Taſchenſpieler Alfred Bosco, zu Berlin, 
welcher in den letzten Tagen öffentliche Vorſtellungen gegeben und ſich 
Ritter der franzoͤſiſchen Ehrenlegion und Hofkünſtler der Koͤnigin von 
England genannt hat, iſt geſtern die Kriminalpolizei eingeſchritten. 
Bei der amtlichen Recherche hat ſich ergeben, daß der angebliche Bosco 
ein polniſcher Jude Namens Marcus Eppſtein iſt. Derſelbe iſt demgemaͤß 
feſtgenommen und wegen Führung falſcher Legitimations⸗Papiere und 
Anmaßung von Titeln und Orden vor- Gericht geſtellt worden. 


Die Kunſt des amerikaniſchen Pferdebaͤndigers Rarey, die im 
weſtlichen Europa fo viel Aufſehen erregt und dem Känſtler ſo viel 
Geld einbringt, wird in Warſchau ſchon ſeit vielen Jahren von dem 
Veterinärarzt Dobrowski ohne alles Aufſehen, und ohne alle Spekulation 
mit dem ſicherſten Erfolg ausgeübt, und zwar nicht blos an. unbändigen ein 
heimiſchen, ſondern auch an den wildeſten, ſo eben eing en Steppen⸗ 
pferden. Dobrowski meint, die Bändigung der in der Wildheit auf⸗ 
gewachſenen Pferde ſei ungleich, ſchwerer als. die Baͤndigung ſolcher 
Pferde, die von zahmen Eltern geboren und in der umgebung von 
Menſchen aufgezogen ſind. Derſelbe beabſichtigt daher, als Konkurrent 
Rarey's aufzutreten und ihn zu dieſem Zwecke nach Warſchau einzuladen, 


damit er feine Kunſt auch an wilden Steppenpferden verſuche. 


„„Die ZJuaven erhielten ihren Namen nach einer im Rufe der 
Tapferkeit ſtehenden Leibwache des vormaligen Dey's von Far und 
beſtanden anfänguch aus Eingebornen und Franzaſen, deren Zuſammen⸗ 
leben jedoch oft in grobe Unkameradſchaftlichkeit ausartete, weshalb eine 
Reorganiſation der Truppe erfolgte, die 1337 unter Befehl des Ober⸗ 


ſten Lamoricière geſtellt wurde, worauf die Zuaven, drei Regimenter 


ſtark, unter das Commando der Generale Cavaignac und Bosquet kamen. 


„In Auſtralien, dem Lande der Abnormitäten und der ſeltſamſten, 
Gegenſite hat man ein neues Thierwunder entdeckt: eine Abart der 
Rieſenſchlange (Boa constrictor) mit zwei, kleinen Füßen, die zwar 
wenig ausgebildet find, indeß genügen, um das Thier zum Aufklettern 
an den glatteſten Bäumen zu. befähigen, indem es die Füße in die 
Spalten und Auswüchfe der Rinde einfetzt. Wenn auch das Vorkommen 
dieſes wunderlichen Thieres nicht bezweifelt werden ſoll, fo ift. es doch 
eine andere Frage, ob dasſelde zu dem Schlangengeſchlechte zu zählen iſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


21. Abgeleſene Thermometer ] Thermo⸗ 
= | | Baromiterhöhe des der meter Wind und Wetter. 
E in Queckſ.] Skale im Freien 
7 Par. Zoll u. Lin.] nach Reaumur n. Reaum 
22 4| 28” 3,44“ [ 19,4 ＋ 18,6 ＋ 13,2 Nord windig, durchbrochen. 
23 828, 3,34% 14 14 140 N N W. do., hel und ſchön. 
12 28% 3,56’ 19,7 18,9 17,7 Nord do., wolkig. 


Boͤrſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 23. Juni. 

174 L. Weizen: 135pfd. fl. 510, 133 u. 133—34pfd. fl. 477%, 
132pfd. fl. 450460. 95 L. Roggen: pr. 130pfd. fl. 276, 277%, 
279-232. 56 L. Leinſaat: fl. 555. 1 L. Futtererbſen: fl. 310. 

Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 19. bis incl. 22. Juni. =; 

322% L. Weizen, 112% L. Roggen, 5 L. Erbſen, 3512 Stüd 
fihtene Balken. Waſſerſtand 2a 


Shifs:Nadhrichten. 
Angekommen in Danzig am 22. Juni: 
J. Groot, Vriendſhap, v. Kiel, mit Ballaſt. 
Angekommen am 23. Juni: 

A. Schulz, Maria; A. Peterſen, Friedricke u. P. Drent, Morgen⸗ 
ſtar, v. Hartlepool; H. Kuiper, Cath. Joh. u. E. Olthoff, Catharina, 
v. New⸗Caſtle; J. Wilſon, Jane Lawſon, v. London u. C. Parligz, 
Dampfſch. Colberg, v. Stettin, mit Gütern. L. Soͤdergreen, Loͤparen, 
v. Wisby, mit Kalk. J. Kraft, Gottfried, v. Memel, leer. S. Sturm, 
Conrad Wilh., v. Rouen, mit Gyps. N. Anthonieſſen, Line, v. Kiel; 
G. Hannemann, Otto, v. Wolgaſt; J. Jonker, Sikko, v. Harlingen 
u. R. Nielſſen, Kronpr. Oskar, v. Nykoͤping, mit Ballaſt. 

Berlin, den 22. Juni 1858. 35. Brief Geld 
36 Brief Geld Danziger Privatbank. 4 84 — 


Pr. Freiw. Anleihe 44 10015100 Königsberger do. 485 — 
St.⸗Anl. 50. 2.4.5.7. 45 1004] — Pomm. Rentenbr. 4 — 911 
do. v. 1856 4 | — 1003 n 5 915 913 

do. v. 1853 33 93, 93 Preußiſche do. 2 — 
St.⸗Schuldſcheine 31 838 833 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 44/1374 1363 
Prüm. ⸗Anl. v. 1835 3 115 114 Friedrichsd'or — 13% 1352 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — — Heſterr. Metall 5 8i — 
Domm. de. 3 84 — do. Narional⸗xnl. 5 815 803 
Poſenſche do. 4. 99, — do. Prm.⸗Anleihe 4 108 — 
do. do. 35 871 864 Poln. 1 Dig. 448584 
Weſtpr. do. 45 81381 do. Cert. L. A. 5 — 92 
do. do. 4 903 892 do. Pfdbr. f. S.⸗N. al 892 — 


Ange kommene Fremde. 
Im Engliſchen Hau ſſe: 

Das Mitglied des Herrenhauſes, Hr. Rittergutsbeſitzer Baron 
v. Paleske n. Fam. a. Spengawsken. Hr. Dr. jur. Karſtenz a. Gotha. 
Hr. Aſſeſſor Hall a. Stettin. Die Hrn. Aſſecuranz⸗Inſpectoren Juncker 
a. Berlin und Funck a. Frankfurt a. M. Die Hrn. Kaufleute Lindau 
a. Berlin und Sauerbeck a. Mannheim. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Freiherr v. Wiedebach a. Bomsdorf. Der 
Hauptmann im 4. Inf.⸗Rgt. Hr. Freiherr v. Reiswig a. Graudenz. 
Die Hrn. Kaufleute Siegert a. Breslau, Stein u. Geisler a. Berlin 
und Tuͤſchen a. Montjoie. 

Schmelzers Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Kerſten a. Elbing, Spiegel a. Königsberg, 
Frökner a. Berlin und Buſe a. Magdeburg. Hr. Rendant Fauſtmann 
a. Spandow. Hr. Gutsbeſitzer Pohl a. Schweizerhof. 

788 Reichhold's Hotel: 5 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Pruszak g. Grüneberg u. v. Bardzki a. 
Wyſoka. Frau Hauptmann Hannemann n. Frl. Tochter a. Putzig. 
Hr. Kaufmann Wolff a. Berlin. 

Hotel de Thorn: N 

Hr. Rittergutsbeſitzer Pieper a. Rue. Frau Rittergutsbeſitzer 

Neitzke a. Boncwitz. Frau Rentier Scheffer a. Garzic, 
Hotel d' Oliva. 

Hr. Rittergutsbeſitzer Dieckboff a. Prezewas. Die Hrn. Kaufleute 
Meyer a. Berlin, Jantzen a. Magdeburg und v. Haͤcht a. Bruͤſſel. 
Hr. Pfarrer Wawretzki und Hr. Lehrer Proͤte a. Stendzitz. Hr. 
Kaufmann Hoffmann a. Berlin. 


Ein Lehrling kann ſofort in meine Handelsgärtnerei ein⸗ 
treten. Anfragen daruͤber bei Julius Radike in Danzig, 
Neugarten 6. 


Am 1: Juli 1858: 


Ziehung der Obligationsloose des 


K. K. Oestreich, Staats-Anlehens 


vom Jahr 1854. 


Jedes Obligations-Loos muss einen Gewinn 
erhalten. 
Hauptgewinne in Gulden Conv.-Münze: 
5 mal fl. 200,000, 5 mal fl. 120,000, 5 mal fl. 140, 000, 
5 mal fl. 110,000, 30 mal fl. 200,000, 5 mal fl. 80,000, 
5 mal fl. 70,000, 5 mal fl. 60,000, 10 mal fl. 50,000, 
17 mal fl. 40,000, 23 mal fl. 30,006, 37 mal fl. 20,000, | 
18 mal fl. 20,000, 130 mal fl. 5000. 

Der geringſte Gewinn beträgt 300 Gulden C.-M. 
Obligations-Loose sind zum Tages-Cours zu haben. | 
Diejenigen Theilnehmer, welche die Loose nach der Ziehung 

wieder verkaufen wollen, haben nur den Unterschied des Ein- 
und Verkaufpreises von Pr.-C. Thlr. 4. per Loos einzusenden. 
Bei Abnahme von 6 verschiedenen Nummern sind nur Thlr. 20 
zu entrichten. 
Die Ziehungslisten werden pünklichst franco zugesandt. 
Pläne, sowie jede gewünschte nähere Auskunft werden auf's 


bereitwilligste franco ertheilt. | 
Anton Horix, | 


Staats-Effecten-Handlung | 
in Frankfurt. a, M | 


Institut für Stellenbesetzung 
im In- und Auslande 7 
von F. W. Leissner zu Berlin, Schützeustr 6, 
Junge Kaufleute, Wirthschaftsbeamte und Industrielle 
aller Branchen, Hauslehrer, Gesellschafterinnen, Erziehe- 
rinnen etc. finden bei guten Empfehlungen sichere und vor- 
theilhafte Engagements. Aufträge werden prompt erledigt. 


* * 1 * * 0 
Ein der polniſchen Sprache mächtiger 
junger Mann wuͤnſcht auf einem groͤßeren Gute die Sands 


wirhſchaft zu erlernen. Adreſſen unter Litt. A. B. werden in de 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 11 


Oekonomiſcher Saamen 
für Land⸗ und Ackerwirthe. 


Engl. Futterrüben⸗Saamen in 16 verſchiedenen Sorten. 
Dieſe Rüben werden 1 — 3 Fuß im Umfange groß, 10 bis 15 Pfund 
ſchwer. Die erſte Aufſaat geſchieht, wenn noch Acker vorhanden iſt, in 
dieſem Monat, auch kann man fie da noch anbauen, wo man die erſten 
Vorfrüchte herunternimmt, z. B. Fruͤhkartoffel, Rapps, Grünfutter, 
Lein, Roggen; gefhicht die letzte Auffaat in der Roggenſtoppel, fo kann 
man mit Beſtimmtheit einen großen Ertrag erwarten und mehre hundert 
Wiſpel bauen. Bearbeitung verlangen dieſe Rüben durchaus nicht, 
weder Hacken noch Häufeln, indem fie nur mit feinfafrigen Wurzeln in 
der Erde wachſen und die Rübe an und für ſich wie ein Kohlkopf über 
der Erde ſteht; ſammtliche Rüben find für jede Landwirthſchaft von 
großer Wichtigkeit und zur Viehfuͤtterung zu empfehlen; auf 2 Mgd. Morg. 
gehört von der ganz großen Rübe 1 Pfund Saamen, A Pfund 20 Sgr., 
I Thlr. bis 2 Thlr., Saamen von der großen Regensburger Herbſt⸗ 
oder Stoppelrübe à Pfund 15 Sgr. offerirt Ferdinand Bieck 
aus Nipperwieſe bei Fiddichow a. d. Oder, zur Zeit in 
Lauenburg i. Pomm. beim Gaſtgeber Herrn Hennigs. Geehrte 


Aufträge werden baldigſt erbeten. je 
Ferdinand Bieck. 


Deutſcher 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a 


Rthir. 


2 


Grund⸗ Capital 
Reſerve⸗ Fonds 


Der Deutſche Phoͤnir verſichert gegen Feuerſchaden Gebäude, Mobilien, Waaren, Fabrik⸗Geraͤthſchaften, 
als in Schobern, Vieh und landwirthſchaftliche Gegenſtaͤnde jeder Art zu moͤglichſt billigen, 


Nachzahlungen zu leiſten ſind. 


Bei Gebaͤude⸗Verſicherungen iſt den Hypothekar⸗Glaͤubigern durch den Artikel 19 der Police » Bedingungen die vollkommenſte 


Sicherheit gewaͤhrt. 


Proſpecte und Antrags Formulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich verabreicht; auch 


Otto de le Boi, Brodbänkengaſſe No. 42, und 
W. J. Ganswindt, 


Agent, ſo wie die Special⸗Agenten Herren 


gerne bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening, in Danzig. 


N 


Firma: Ballerstaedt, Pischky & Co. — 


Phönix, 


Main. 


3,142,500. a 
538,586; 3 Sgr. 


Getreide ſowohl in Scheunen, 
feften Prämien, fo daß unter keinen Umſtaͤnden 


iſt der unterzeichnete Haupt 


Neufahrwaſſer, 
Ad. Pischky, 


Haupt⸗Agent des Deutſchen Phönix, 
Somtoir: Hundegaſſe No. 57. 


